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2.
Poetiſche

Beſchreibung
des

Vergnügten Lundlehens
auf denen

nahe bey Dresden auf der Freybergiſchen Anhohe gelegenen
Ritter-und Erb-Guthern, auch Dorfern

Roßthal, Peſterwitz, ous Doltſchen,
und denen daſelbſt

vorfallenden angenehmen Beſchaftigungen,
verfertigt,

und nach funf Capitibus, als:

a) Die Beſchaffenheit derer Wohnhauſer,
b) Das moraliſche Vergnugen auf dem Lande,
c) Das reelle weſentliche Vergnugen auf dem Lande,
d) Die ausgeſtandenen Unglucksfalle auf dem Land

und Stadt,
e) Die angenehmen Beſchaftigungen,

eingetheilt

von dem Beſitzer dererſelben, J

den 13. October 1769. il

an ſeinem erlebteNN Drey und Siebenzigſten Geburtés ſny7o à
J

Tage. CÙFe 4 Prat, mous tac Kho4h4 0 Ë
ſ





var
Sen Roßthal kann ich mich vergnugt und glucklich nennen,

MR Weil ich mein eigner Herr, und niemand darf erkennen,

À

Der mir Gebot und Zwang daſelbſt anlegen kann,

Denn feblt der Eigenſinn, leg id ibm Bande an.

Allein ich darf mich nicht nach Vorgeſetzte richten:

An Stunden bind ich mich nicht mehr, wie ſonſt geſchach,

Wo jeder Wochen-Tag mar Arbeit, Muh und Plag.
Nun gehe ich aufs Guth, ohn weiter anzufragen,
Wenn mich die Sonne lockt bey ſchonen hellen Tagen;

Komm ich zum Thor hinaus nur zwanzig Schritte weit,
So ſeh ich Roßthals Thurm, der meinem Auge freut.

Dann geht am Weißritz-Strom mein Weg bey grunen Saaten,
Jm Sommer ſehe ich das Feld mit Frucht beladen,

Jm Winter hat zwar Schnee und Eiß das Land bedeckt,
Allein es ragt hervor die Saat, ſo warm verſteckt.

Bey Nauslitz iſt ein Grund, mit Obſt und Wein geſchmucket,
Jch ſteige Berg hinan, da dann mein Aug erblicket

Mein Feld und meine Granz, davon ich bin Regent,
Doch nur, bis Unbeſtand mich nicht mehr Herren nennt.

Jm Dorbof vor dem Haus empfangt mich und die Gaſte
Der Vogel Muſen-Chor, die ſingen auf das beſte,)

Man merkt aus ihrer Stimm, daß man vergnugt hier ſey,

Doch heimlich wunſchen fie, daß man fie ließe fren.
Dieß lehret jedermann, daß Freyheit nur vergnuget,
Es ſchmeckt kein Zucker nicht dem, der in Banden lieget,

Und
 Jm Dorhof iff cine Voliere mit allerley ſingenden Vogeln angefullt, auf der-

andern Seite eine Engliſche Vogel-Scheibe.
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Und aller Geiſt wird matt, wenn er gefeſſelt iſt,

Kein Sclave ſeyn der Welt, das wunſcht ein frommer Chriſt.

a) Die Beſchreibung des Hauſes und
Dorfes.

Mein Haus iſt kein Pallaſt, doch auch nicht klein zu nennen,

J Der untre Stock gewolbt, man mußte Felſen trennen,
PE Da man es bat gebaut, gut Yaffer und Profpect,
ps Zwolf Zimmer find dafelbft, ein Saal, der lang geftrecÉt.

fi 4 Die Wirthſchaft iſt im Hof, ein Garten und viel Baume
Sind in der Reyh gepflanzt, und grune Wieſen-Raume

5 ä Die zieren felbft mein Dorf, das wirthſchaftlich gebaut,
Bon einer cheiligen man noch ein Denkmahl ſchaut,

fn, Die bief Roſſalia, fo Andacht hier gebalten:b)

p

CH Und ſtunde die Capell und Fundament der Alten,

fl Go baut ich cine Kirch, und ließe GOttes Wort

dé, Hier allzeit predigen auf den erhabnen Ort.

I Des Felſens friſche Qvell, ſo mineraliſch ſchmecket, bb)
COR Und die vor bundert Jahr in Rohren ward geſtrecket

I Bis ins Churfurſtens Schloß, bat ſolche Wunder-Kraft,
9 Daf fie dem Sterbenden das Leben wieder ſchaft.

J 5
A. Mein Wohnhaus wird genennt der Freyſttz von den Sorgen, c)1.” Bo id in fanfter Ruh ſchlaf bis am frûben Morgen.
Se Sein Fabren und fein Lerm ſtort mich in meinem Bett,
su Sd ſtehe forglof auf von meiner Lagerftätt.
Li

le Tag Sn dem gewolbten Saal ſteht Bachus, der da giebet
qu Den frifchen Waſſerſprung im ABeinberg, den er liebet; d)
oi

fr

ſi Er ſollte Hausknecht ſeyn, doch ſteht er ſteif und ſtill,
9 Und giebt ſein Faßgen gern, wer daraus trinken will.
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Die Roſe in dem Saal, ſo ſreleo angemahlet,
Lehrt die Verſchwiegenheit, man ſtraft den, der da prahlet.

Sub rofa heißt das Wort, nach alter Romer Sprach, e)
Was man am TCiſch vertraut, kommt nimmermehr an Tag.

Die Treppe ſagt dem Gaſt, er ſey hier ſehr willkommen,
Die Gallerie zeigt an das Sinnbild, ſo genommen

Vom Bienen freyen Flug, daß Arbeit, Sorg und Schweiß g)
Mit Luſt verwechſelt wird die Ruhe nach dem Fleiß.

Man lieſet auf dem Saal, vas ein Miniſter lehret, h)
Wie falſch das Glucke ſey, wie es den Rucken kehret

Dem, den es ſonſt geliebt; daher man trachten muß

Nach einem ſtillen Ort, der frey iſt vom Verdruß.
Luculli ſein Moral hab ich hier laſſen ſchreiben, i)

Er rathet treulich an, vom Jovr weit zu bleiben,
Weil oft mit ihm das Gluck und Hofnung bat geſpielt,
So weiſet ers zu dem, der dran Vergnugen fuhlt.

Er widerrathet ſehr, ein Greiß bey Hof zu werden,
Wieil Hofes Gluck und Pracht verzuckert viel Beſchwerden;

Drum thut ein Hofmann wohl, wenn er ſorgfaltig denkt
An einen Ort, der Ruh und auch Vergnugen ſchenkt.

Mein Haus-Buch zeiget an des Wirths und Wirthin Freude,
Wenn aus der großen Stadt ankommen viele Leute, k)

Es ſey Freund oder Feind, genung, wenn ſie nur ſehn,
Daß Roßthal Freude ſchaft dem, der dahin will gehn.

Den Thurm hab ich erhoht mit vierzig neuen Stuffen, D
Hier kann ich in dem Feld dem faulen Knecht zuruffen;

Sd ſeh durchs Theloſcop, ob bald kommt Freund und Gaſt,
Auf den ich manche Stund vergebens hab gepaßt.

Dort in dem GartenHaus, wo die Tribun erbauet,

a 2 Hat
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Hat ſelbſt des Konigs Aug ſehr huldreich angeſchauet
Stadt, Elbe, Weingeburg und Felder weit und breit,
Auch Sonnund Konigſtein, und Meißens Fruchtbarkeit.

val
Vey großer Sonnen-Hitz konnt id) ſonſt ruhig ſitzen

Jim Thal im Grotten:-Saus, wo Faunus nach dem Schwitzen md
J Mit friſchem Waſſer labt, fo jeden Gaſt ergést,

Wenn er mit einem Buch ſich hier zur Ruh geſetzt.
J Allein, des Feindes Wuth, der Mangel und die Kalte,

Wenn ſie der Froſt vertrieb in Dorfer aus dem Zelte,a Hat Dach und Holz geraubt, die Waſſerkunſt verheert;
Wet Drum ift auch niemand mehr, der diefen Plas verehrt.J

Der große Saal im Hof, der dreyßig Schritte zahlet, nd
A Den oft des Konigs Sohn bat sum Beſuch erwahlet,

Der ſtehet zwar noch da; allein, der Freund und Feind

4 Hat ihn zum Stall gemacht. Wer hatte dieß gemeynt?

J

b) Das moraliſche Vergnugen auf dem

Lande.
J “he Wenn Titan Morgens fruh das Welt-Meer überftiegen,

Seh ich mit großter Freud, wenn viel noch ſchlafend liegen,
4 Das große SonnenRad, den rothen Feuer-Ball,
"A, Da denf ich an den Glanz und Pracht im Himmels-Saal.
aa Alsdenn zieh ich mich an, mit Singen und mit Beten

5

ve Ball id, GOtt, fniend bin, und bitte, daf vor Schaden,

VorDen 26. Sept. 1753. hatte ich die Gnade, Jhro Majeſt. Konig und Rôni-
gin, nebſt Prinz Xavier und Carls Hoheit, auf dieſer Tribune unterz
thanigſt aufzuwarten.

Anno 1744. 1745. bis 1754. habe id) oft die Gnade gehabt, des Chur
Prinzens und Frau Gemahlin Hoheit, auch 5, Prinzeßinnen und 3. Prin
zen Hoheit, in Roßthal zu bedienen.
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Vor einem ſchnellen Tod, vor falſcher Freunde Macht
Er mich behuten woll, nebſt ſeiner Engel-Wacht.

Jch wunſche, daß im Gluck und Dienſt ich mich erweiſe,
Daß mich GOtt und mein Furſt den treuen Diener heiße;

Alsdenn bin ich getroſt, es gehe, wie es will,
GOtt, Churfurſt, als mein Herr, giebt mir fon Hull und dull.

Drauf gehe ich vergnugt im Garten, ſuche Schatten,
Wenn ſtarke Sonnen-Hitz mir will den Leib abmatten,

O welchen großen Schatz ſeh ich im grunen Feld,

Den mir mein GOtt beſchert, wormit er mich erhalt!
Jch lerne hier von GOtt ſein Weſen recht ergrunden,
Sd forſche in dev Schrift, da kann ich Weisheit finden,

Die bey dem Schopfungs-Werk den Menſchen vorgebracht,
Da GOtt Luft, Erd und Meer, auch Tag und Nacht gemacht.

Jch ſeh Vollkommenheit in allen ſeinen Werken
Jm Reiche der Natur, dieß kann den Glauben ſtarken,

Daß in dem GnadenReich weit großre Schatze ſeyn,
Die ich zu hoffen hab, und bleiben ewig mein.

Os ſeh mein Weizen-Korn hier in der Erde liegen,
Es wird erſt aufgeloſt, eh es kann Keime kriegen,

Da denk ich, wie es mir auch kunftig wird ergehn,
Wenn mein Leib Aſche wird, und dort ſoll herrlich ſtehn.

Jm Winter ſehe ich, wie alles iſt erſtorben,
Man glaubt, daß Zweig und Stamm ſey tod und gar verdorben.

Kommt Monath Man  heran, fo lebet alles neu,
Dieß lehret, daß mein Leib auch wird vollkommen frey

Und herrlich auferſtehn, dieß macht mich feſte glauben,
Daß mir der Tod niemals kann meine Hofnung rauben;

Ey! ſo bleib ich vergnugt, erwarte meinen Tod,
Wieil dieſer mich befreyt von Muhe, Sorg und Noth.

a 3 Die



Die Kunſt, vergnugt zu ſeyn, dieß iſt der Stein der Weiſen,
Wir muſſen GOtt weit mehr vor das Vergnugen preiſen,

Wenn er uns ſolches ſchenkt, als daß er uns ernahrt,
Denn jenes ſtarkt den Geiſt, wenn dieß den Hunaer wehrt.

Der Ruhm half Cræfo nichts, ibn groß und reich zu heißen,
Bas halfs dem Abasver, ſich voll und ſatt zu ſpeiſen?

War Solon nicht viel mehr, und Caro Ruhmens werth,
Daß ihnen Heydenthum doch Seelen-Ruh gewahrt?

Und hatte ſelbſt mein Herz, wie Theben, hundert Thore, o)
So fuhrte ich hinein, mit ſamt dem Muſen-Chore,

Nichts, als erlaubte Luſt, der Freude macht ich Platz,
Weiill ein vergnugter Geiſt doch bleibt der großte Schatz.

c) Das weſentliche Vergnugen auf dem
Lande.

Jch ſeh der Blumen Flor, den JEſus kann beſchreiben, p)
Daß auch nicht Salomon die Pracht konnt hoher treiben,

Die Ordnung, Farbe, Kunſt, die jedes Graßgen ziert,
Hat, wenn ichs recht beſchaut, mich gleich zu GOtt gefuhrt.

Die Schonheit und Geruch, ſo einem Balſam gleichet,
Genieſſe ich umſonſt, er wird mir frey gereichet,

Da ruf ich taglich aus, wie nach dem Tiſch der Gaſt:
ZErr GOtt! ich lobe dich, der DU beſcheret haſt

Das, was mir nothig iſt, zufrieden hier zu leben:
Milch, Butter, Brod und Bier haſt du mir ja gegeben,

Auch etwas Fleiſch und Wein, und ein gemaſtet Huhn,
Was kann ich mehr begehrn? was kann GOtt beſſers thun?

Mein Haushalt iſt beſorgt, mein Pferd und Rind gedeyen,
Mein Schafer kann mich auch im Fruhjahr recht erfreuen,

Wenn



Wenn er im Morgenthau die Heerde vor mich treibt,

Und vieler Lammer Zahl in mein Regiſter ſchreibt.

Jch ſeh mein muntres Vieh dort in den grunen Auen,
Mein Auge kann im Haus die Obft- Alée beſchauen,

Sie geht von Dorf zu Dorf, ich ſehe Buſch und Wald,
Woſelbſt der Nachtigall verliebte Stimme ſchallt.

Jch hor der Huhner Schaar, fie gluckſen nach den Jungen,

Die Lerche hat auch ſchon ihr Morgen-Lied geſungen,
Hier zieht der Tauben Flug in die beſate Au,
Dort kommt der BienenSchwarm, bringt ſuſſen Honig-Thau.

Der Gans und Enten Bruth, die ſcherzen auf den Teichen,
Den muntern Acker-Knecht ſeh id) zu Pferde ſteigen,

Es eilet zu dem Dienſt Verwalter, Knecht und Magd,
Der Haus-Voigt ſchwitzt auch ſchon, weil ihm die Hitze plagt.

Dieß alles iſt vor mich ein Paradies auf Erden,
Ey! warum ſollte nicht von mir beſchrieben werden,

Wie mich mein Peſterwitz und Roßthal ſehr ervsotzt,
Auch manchmal meinen Gaſt in viel Vergnugen ſetzt?

Sn Peſterwitz mar ſonſt der Puſtritz hoch verehret,)
Er war der Wenden Gott, der liegt allhier verſtoret,

Es iſt davor gebaut mein Zion und der Ort,
Wo ich zur Seeligkeit ist hore GOttes Wort;

Und Roßthal iſt dahin auch eingepfarret worden,
Der fromme Unterthan von nahgelegnen Orten

Halt dieſen Gottesdienſt, ſo hier iſt angelegt,
Weil keine Ueppigkeit des Sonntags wird gehegt.

Pro
Man ſtatuirt, daß auf dem Ben Peſterwitz nahgelegenen Purpurs-Verg der

Wendiſche Gotze Puſtritz im Heydenthum geſtanden, und adoriit ware
worden; dahero man auch, wie Albinus ſchreibt, das Dorf Puftrici-
um in dem Fayo Niſono genennet. Ein folder Puſtritz ſtehet noch in
Originali zu Sondershauſen im Zeughauſe.



Proreſſe machen mir allhier gar keine Sorgen,

Fehlt mir zuweilen Geld, der Chriſt und Jud will borgen,

Id leide keinen Streit und Zank vom Unterthan,
Ein jeder bringt bey mir die Klage ſelbſten an.

Mein Guth iſt nicht getheilt, und keinen Mitregenten q)
Hab ich in meinem Dorf, der mit mir theilt die Renten;

Nur die Befitzerin bat liebend mich ernennt,
Daß ich als Mann und Sert im Dorfe werd erkennt.

Kein Neider plaget mich, denn mein verdientes Glucke

Sieht niemand neidiſch an, niemand denkt auf die Tucke,
Worwmit man Große ſturzt, man halt mich vor ein Licht,
Das zwar wohl zunden kann, doch dem die Malcht gebricht.

Mein Leib iſt, GOtt ſey Dank! geſund und auch noch munter,
Mein leicht und ſchwanker Fuß ſpringt Berg und Thal hinunter,

Kein Band die Nerven ſchnurt, mein Knie wird nicht gepreßt,
Dieß macht, daß meine Bein wie Saulen ſtehen feſt.

Sd achte keinen Froſt, nicht Regen, Nebel, Hitze,

Mein Blut kommt mehr in Lauf, wenn ich alltaglich ſchwitze,
Mein Auge ſicht noch hell in weit entferntes Land,
Und, mie Owenus ſchreibt, kein Mangel mir befannt. r)

Bey mir bat Chiragra und auch das Ballen-Fieber

Nicht Platz, nicht Sitz, nicht Zeit, es geht bey mir voruber;
Und reget ſich etwas im Magen und Gedarm,

Mad ich dem Medico doch niemals Klag und Lerm.

Etwas Hollunder-Saft, Krebsaugen, Hafergrutze
Sind meine Panacè; Gallen iſt bier.nichté nutze,

Diæt und Motion, bey Tiſch ein alt Glas Wein,

Vergnugtes Herz, gut Brod, muß ſtets mein Docdor ſeyn.
Es zieret meine Bruſt kein breites Band und Orden,
Noch iſt kein fremder Furſt mein Ordens-Bruder worden,

Doch



Doch dieſes acht ich nicht, ich liebe nur das Band,
Wormit ich meinen Herrn mit Pflichten bin verwandt.

Behengen meine Roß nicht der Fioqui Menge,
Stehn auf der Kutſche nicht ſechs Diener im Geprange,

Lauft auch kein Laufer mit, kein Turke und kein Mohr,
So macht dieß meinem Gluck noch lang kein ofnes Thor.

Kein Kammerdiener ſteht an meinen Tiſch gezieret

Mit ſchon friſirtem Kopf, geputzt und chamariret,
Heyducken acht ich nicht, denn ihr geſchnurter Putz
Und ihr verblechter Bauch iſt mir zum Dienſt nichts nutz.

Ein treuer Maitre Jaqv, der Eliaſern gleichet, s)
Zugleich mein hausvoigt iſt, der nicht vom Herren weichet,

Den ich ſo brauchen kann, wie Abraham gethan,
Den ſuche ich zum Dienſt, wo ich ihn finden kann.

Genieß ich taglich nicht der Tafel meines Furſten,

Wo meine Kehle konnt nach Syracuſer durſten,
Wo dreyßig Schußeln ſtehn, ſo alle koſtbar ſind,
So ſitz ich auch vergnugt am Tiſch, darauf ſich findt

Die Suppe und ein Huhn, in fetten Reiß gehullet,
Ein Trank, der hell und friſch, den Durſt der Zunge ſtillet,

Die Schaale mit der Milch, wo fetter Raum abfließt,
Ein Butterbrod und Kaß, fo meinen Magen ſchließt.

Ein eifrigs Tiſchgebeth kann ſchon mehr Seegen bringen,
Aus frommer Kinder Mund muß es durch Wolken dringen,

Drey Speiſen ſind genug, denn aller Ueberfluß
Macht nur den Corper faul, bringt Krankheit und Verdruß.

Sn meinem Eheſtand hor ich kein Widerſprechen,

Sein Zank und Jaloufie kann unſre Eintracht brechen,
Mein Weib iſt gut und fromm, und unſern Eheſtand t)

Verknupft bald vierzig Jahr ein feſt geſchlungnes Band,

b Vier
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Vier Kinder lieben uns, wir ſorgen vor ihr Leben,
Sie furchten ihren GOtt, der wird auch ihnen geben

Das, was er hat beſtimmt an Gluck und Jahre Zahl,
Sie ſtellen ihr Geſchickin GOttes Rath und Wahl.

Auf edler Tugendbahn ſind ſie von uns geleitet,
Jhr Herz und ganzer Sinn iſt ſchon ſo zubereitet,

Daß Wirthſchaft, Gottesfurcht, ihr Schmuck und Zierde ſey,
Denn wer die Tugend liebt, bleibt aller Laſter frey.

Den Cochtern iſt beſtimmt ſo viel an Ehegeldern,

Daß auch ein Schwiegerſohn wird danken ihren Eltern,
Jhr beſter Hausrath iſt ein ehrlich muntres Blut,
Anſtatt Juwelenſchmuck, vergnugtes Herz und Muth.

Der Sohn hat ſeinen Dienſt bey den Juſtitz-Gerichten,
Er freut ſich, wenn er kann Streit und Proeefe ſchlichten,

Er iſt allhier verforat, der Schlußel der ibn ziert,
Zeigt ſeines Herrens Gnad, die er bey Hofe ſpurt.

Die Rechte meines Guths kann mir mein Lehnherr ſchutzen,
Denn Gnade und auch Recht find Seines Thrones Etutzen,

Kein Hofmann bin ich mehr, ich lebe in der Still,
Und lache, wenn ich ſeh des Gluckes Ballenſpiel.

Bleibt nur mein Leib geſund, die Augen, Fuß und Sinnen,

Und kann durch treuen Dienſt des Herren Gnad gewinnen,
So frag ich weiter nicht nach mehrem Gluck und Rang,

Denn beydes daurete doch nicht mehr allzulang.
Wer ſiebzig Jahr erlebt, und drey darzu kann zahlen,

Kann nicht mebr chofes Gluck, Pracht, Staat und Rang erwahlen;
Denn Juvenalr war das Alter ſehr verhaßt, u)

Und man verbannt auch gern den Greis vom HofPallaſt.
Denn lehret er Moral, ſo heißts, er will hofmeiſtern,

Straft er ein hitzigs Blut, und warnet jungen Geiſtern,



So heißts, et ratodirt, er will ein Soon ſeyn,

Man lachet ſolchen Greis ins Angeſicht hinein.
Sind uber meinem Rang ſchon achzig vorgeſprungen,
Das große Stuffen-Jahr auch vielen wohlgelungen, (n. T

So achtet dieſes nicht mein ruhiges Gemuth,
Weieil es ſich Freude macht, wenns andre glucklich ſieht.

Jch liebe meinen Herrn, und ehre hoch die Seinen,
Und denen bin ich gram, die es nicht redlich meynen.

Sd kenn den Schmeichler gleich, wenn er ſich dreht und buckt,

Und wenn der Heuchler dort die Augen niederdruckt,

Da denk ich mit Bedacht, was David hat geſungen,
Daß nie an ſeinem Hof den Falſchen hat gelungen,

Sein Auge ſahe nur auf Stille in dem Land, v)
Ein frommer Jonathan war ſeine rechte Hand.

Ein halbes Seculum hab id) nunmehr gedienet w)
Den Hohen SachſenHaus, den RautenStock, der grunet;

Jch hab bey zehen Herrn erfahren Freud und Leid,
Mein Gluck ſtieg nach und nach durch Dienſt und Redlichkeit.

Nichts hat mich, als der Tod, getrennt von acht Regenten,
Denn lag der Herr im Sarg, mußt ſich der Dienſt auch enden;

Allein, ein einzigs mal hat wallend Blut gemacht,
Daß mir ein Scheidebrief vons Sofe wurd gebracht. x)

Ganz fremd bin ich hieher, wie Abrabans, gekommen,

Kein Blutsfreund, kein Agnat hat ſich mein angenommen,
GOtt und Auguſtus ſelbſt, der Zweyte an der Zahl, y)
Hat mich zum Dienſt erwahlt, nach deß Miniſters Wahl.

Es hat mir auch gegluckt, denn wer nur redlich denket,
Wird allezeit belohnt, GOtt hat mich doch beſchenket,

Zwar nicht mit Gold und Geld, doch bin ich reich und ſatt,
Zwey Guther ſind bezahlt, das Haus auch in der Stadt.

b 2 Geſetzt,



Geſetzt, ich mochte auch noch etwas ſchuldig bleiben,

Wenn ich im Sarge lieg, muß ſich mein Sohn verſchreiben,
Der weiß., der Vater hat die Schulden nicht gemacht

Aus Wolluſt; Nein, der Krieg hat ihn darzu gebracht.

d) Die Unglucksfalle auf dem Lande,

Denn mein, wie wechſelt nicht das Gluck in allen Standen,
Wer denkt, er hatt es ſchon gefeſſelt und in Handen,

Ey! der erfahret oft, das Gluck ſey Kugelrund,
Es dreht, es wendet ſich in einem Tag und Stund.

Die Flamme raubte mir zwey Scheunen, zwey Gebaude z)
Jm Guthe Peſterwitz „ſammt Schaafen und Getreyde,

Durch Unvorſichtigkeit, doch war ich gleich bedacht,

Daß Scheunen und der Stall ganz ſteinern ward gemacht.
Es wurd mein Cabinet von Munzen mir geſtohlen, zz)
Die Thaler mußte ich einloſend wieder holen,

Jch war bey dieſem Raub gedultig und ganz ſtill,
Denn, hat es GOtt verhengt, ſo war es auch ſein Will.

Doch zweymahl Kriegesnoth hat mich ganz mitgenommen,
Da 50000. find an Thalern imeggefommen,

So ich beſchworen hab, denn Brand und Bombengluth
Nahm neun Gebaudeweg, durch Freund und Feindeswuth. aa)

Kaum hatte ich verſchmerzt, nach eilf verftoßnen Jahren,
Was mir der Krieg geraubt, nun mußte ich erfahren

Zeit großeren Verluſt, dort war Roßthal verſtort,
Und hier in Peſterwitz ward Haus und Hof verheert.

Die



Die Schlacht bey Keſſelsdorf bracht beyden Guthern Schaden,

Die Kalte und die Wuth der Preußiſchen Soldaten,)
Brach Stall und Scheunen auf, daß Keller, Faßer, Wein,
Das Vieh, Pferd und die Frucht, mußt ihre Beute ſeyn.

Es wurd mein ganzes Holz vom Feinde weggeſchlagen, bb)
Der Freund half auch darzu, wo wollt ich mich beklagen?

Dadurch empfand mein Guth am Werthe viel Verluſt,
Der Stocke große Zahl machts jedermann bewußt.

Bey der Canonenknall, der Vorſtadt Feuerflammen,
Muft id) mit Weib und Kind, auch Fluchtlingen zuſammen,

Verlaſſen Haus und Hof, ein Letterwagen war cc)
Anſtatt der Staatscaroß, wormit ich aus Gefahr

Und aus dem Feuer kam; drey Wochen mußt ich wandern

Jn Stadt, in Dorf, ins Schloß, auf einen Karn zum andern,
Ein Hembd und ein paar Schuh hatt jedes an den Leib,
Und wenig Geld im Sack, Furcht war mein Zeitvertreib.

Da hat mich GOtt gepruft, ich hab ihm ſtill gehalten,
Und ihm, mie Syrach ſagt: nur einzig laſſen walten. dd)

J Sechs Hauſer ſtehen nun neu wieder aufgebaut,
Da ſieht man, wie GOtt hilft, wer ihm im Ungluck traut.

Mein Unterthan wurd arm, es war ſein Vieh genommen,
Die Scheunen wurden leer, wo ſollte Brod herkommen?

Ward heut der Freund geſpeißt, ſo kam den andern Tag
Der Feind, der alles nahm, dieß war noch großre Plag.

Drauf half ich, was ich kunnt, den armen Unterthanen
Mit Saamen, Brod und Geld, ich ließ ſie auch nicht mahnen

b 3 AnEs ruckten den 15ten Decembr. 1745. des Nachts 3, Regimenter ir
Roßthal, nach der Bataille, ein, das Kyauſche, Stilliſche und
Bredauiſche.



An Zinßen, Schuld und Frucht, ich triebe ſie nur an,
Daß ſie zu Feld und Stall beſtellten Pferd und Mann.

Drum ehrt der Unterthan mich auch als Herrn und Vater,
Er liebt und furchtet mich, ich bin ſtets ſein Berather

Sn allen ſeinen Thun, nun zahlt er Zinß und Schuld,
Doch wenn der Boden leer, ſo hab ich noch Gedult.

Zu ſeiner Seelen Heyl hab ich mich auch befließen ee)
Den Wachter zu erwahln, der vor ein zart Gewiſſen

Mit Fleiß und Treue wacht, er lehrt ihn GOttes Wort,
Und treibt mit Lieb und Ernſt den Trotz und Bosheit fort. Æ)

Ein Guth hab ich verpacht, aus Roßthal wird verzehret,
Was Garten, Stall und Feld, und ſonſt das Guth beſcheret,

Es freut mich, wenn die Saat und Bluthe mir verſpricht:
Daß mir an Korn und Obſt im Herbſte nichts gebricht.

Den Wochenrechnungsſchluß muß mein Verwalter geben,
Die Einnahm ſehe ich, die Ausgab ſteht darneben;

Hier trift Das Mort noch ein: Ein treuer Herr und Knecht
Wird von der Welt gelobt, und dort wird er gerecht.

Zahl ich nicht tauſend Schock der Fruchte in der Scheune,
Verkauft mein Voigt auch nicht an Wolle hundert Steine,

So iſt zu meiner Koſt, und des Geſindes Speiß,
Schon hundert Schock genug zu GOttes Lob und Preiß.

e) Die angenehme Beſchaftigung auf dem
Lande.

Fruh ſteig ich auf den Thurm, beſchaue die Pallaſte
Der großen Reſidenz, wo Furſt und Graf ſind Gaſte,

Die



Die immer wechſeln ab in dieſer Wanderſchaft,
Weil einer hier, bald da, vom Tod wird weggeraft.

Dieß giebet mir die Lehr in meiner kleinen Hutte,
Daß id) den treuen GOtt faſt taglich flehend bitte,

Daß auch mein Wechſel ſey begluckt bis in mein Grab,
So ich in Peſterwitz ſchon langſt gebauet hab. gg)

Dieß lehrte mir ein Furſt, der ſein Grab ſelber baute, hhd

Weil er ſchon zweifelte, ob Erben und Vertraute
Jhm wurden ſeine Gruft ſo bauen, wies gebuhrt,
Da er Liebloſigkeit von ihnen ſchon geſpurt.

Steh ich nun auf der Hoh, ſeh ich der Hirten Menge,
Die bey den Heerden Vieh anſtimmen Feldgeſange,

Dieß freuet mich weit mehr, als Stimme und Geſang
Der Sanger, die aus Rom, und der Trompetenklang.

Doch ſitze ich allhier nicht mußig, dann ich gebe
Den Buchern Aug und Serz, fie leben, weil ich lebe, ii)

Es iſt die Wirthſchaft ſelbſt ein ohnergrundlich Meer,
Man ſucht, man forſcht, man pruft, und bleibt doch in der Lehr.

Zufordeſt denke ich an meines Herren Dienſte,
Wie id in meinem Amt, zum Nutzen und Gewinnſte, kkD

Befordre Seinen Dienſt, beſorge meine Pflicht,
Die ohne Eigennutz auf Treue bleibt gericht.

Jch trachte, wie ich ſoll bey den Connnißionen,
Die mir ſind anvertraut, ermuntern und belohnen,

Die zu des Landes Wohl und Nutzen was erdacht,
Woraus viel Geld ins Land, und Nahrung wird gebracht.

Es iſt mir zwar viel Ruh und Zeit zum Dienſt gelaſſen,

Man glaubte, daß es nicht zum Alter wurde paſſen,
Stets

 Nach meinem z8ſten Jahr geleiſteten Dienſt, wurde im 68ſten des AL

ters mein Dienſt verandert.



Stets angeſtrengt zu ſeyn, doch 6. Jahr find vorbey,

Und meines Geiſtes Muth iſt noch zur Arbeit frey.
Hernach geh ich aufs Feld, wenn man den Acker ſaet,
Jch ſchelte meinen Knecht, wenn er dort mußig ſtehet,

4 Jch gebe acht aufs Recht, und lehr den Bauersmann

pb Des Erbregiſters Satz, daß er mein Unterthan,
J Doch auch kein Sclave ſey, wenn er den Dienſt verrichtet,

de Worzu er mir, als Herrn, ſich eydlich bat verpflichtet,
A Jch viſitir den Stall, die Boden ſammt der Frucht,
Hi J Und forſche, ob man da verbothnen Vortheil ſucht.
ei J Sd geh aufs andre Guth, fo Peſterwitz ſich nennet,

Woſelbſt der Schwefelgeiſt den Stein zu Kohlen brennet, I!)

à Hier fabre id) in Schacht, probire Fahrt und Seil,
Und zahl der Tonnen Maaß und mein Beſcheiden Theil.

Den Bergmann hore ich, er pocht in meinen Stollen,

D— ĩJ Er ſprengt den harten Flotz, ich hore Kohlen rollen,
Id zahl das Uebermaaß, fo mir der Steiger bringt,

ï ÿ Und vuf ihm ju, Gluck auf! wenn mancher Thaler klingt.
Hi

Es braucht des Pachters Hof auch ofters revidiren,

dr Jch gebe acht aufs Feld, ob er laßt Dunger fuhren,

fes
Und kommt das Vierteljahr des Padht-Termins daher,

da 2a Go frag ich nach dem Geld, mach ſeine Calle leer.

bal Ob er auch fieifig ift, und fann der Bosheit wehren.
cey. Sd gehe in die Schul, hör den Prâceptor lehren,

Des Seelenſorgers Haus wird auch von mir beſucht,

(en Sd horch im Bauerhof, ob man da zanft und flucht,
Des Sonntags walle ich in Gotteshaus, zu preiſen
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[LE Ob man mit mir anffimmt: GOtt in der Hoh ſey Ehr.
ju qe

Den Schopfer, der mir will ſo viele Gnad erweiſen,

be qu
Darbey geb ich auch acht, ob Banke ſtehen leer,

II J—



Jm Herbſt und Fruhejahr pflanz ich viel junge Baume,

Von beſten Sorten Obſt, wo ich find leere Raume,
Genieß ich ſolche nicht, was ſchadets, wenn die Frucht

Vor meine Kinder bleibt, und kunftig wird geſucht.
Die Granzen meiner Fluhr ſuch ich aufrecht zu halten,

Jch grabe nach dem Stein, erforſche bey den Alten,
Ob ſich des Nachbars Hand entblodet, und zu weit
Den Granzſtein hat verruckt aus Boßheit, Geitz und Neid.

Da muß das RichterAmt dem Nachbar Mores lehren,
Sd præfidir darbey, und kann der Boßheit wehren;

Giebt er nicht gute Wort, und iſt doch uberzeugt,
So iſt das Hundeloch, fo ihm den Nacken beugt.
Das Bauen hat mir auch gemacht ſonſt viel Vergnugen,
Jch fand in Peſterwitz funf AſchenHaufen liegen, mm)

Und Roßthal war verſtort; dieß alles iſt gebaut,
Und meine Arbeit lobt ein jeder, der ſie ſchaut.

Jch gehe in den Wald, betrachte Buſch und Felder,
Ich ſeh der Claftern Zahl, und ob im Fiſchbehalter

Nicht eine freche Hand verubet boſe That,
Auch ob im Dohnenſtuich ſich was gefangen bat.

Jſt gleich mein Peſterwitz mit Jagden nicht beliehen,
So ſeh ich doch viel Wild durch meine Fluhren ziehen,

Jch hor den ſtolzen Hirſch, wenn er in ſeiner Brunſt
Nach vielen Weibern ſchreyt, und zeigt verliebte Gunſt.

Viel kleines Wild iſt hier, auch Fuchs und wilde Tauben,
Die id durch keinen Schuß des Lebens darf berauben

Nur Lerche und Faſan, der Finke und der Specht,
Sind mir zum Schuß erlaubt, nach meines Guthes Recht.

c Die
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Die Stadt beſuche ich bisweilen, und die Freunde,
Vor Hohe buck ich mich, und meide meine Feinde,

Bey Hofe bringe id) zur Cour zwey Stunden zu,
Alsdenn ſo wandre ich nach Roßthal zu der Ruh.

Die ſchnellen Pegali find meine muntre Süffe,
Sie werden niemals matt, das macht, daß ich ſie ſchlieſſe

Sn Pelz zur Abendzeit, und auch des Morgens fruh,
Drum find fie allzeit friſch, und laufen ohne Muh.

Wenn ſich die Hitze legt, die Sonne untergehet,

Steig id) nach Doltſchen bin, wo auf dem Felſen ſtehet
Die Carlsburg, da ich kann die Weißritz ſchlangeln ſehen, nn)

Wie fie im Thale rauſcht, und madt-drey Muhlen gehn,
Der Schatten, kuhle Luft, das Wandern vieler Leute,
Die zu der Heymath gehn, die Stollen, wo Ausbeute oo)

Von Silber wird geſchurft, Graf Coſels ſchoner Bau,
Dieß alles macht mir Luſt, wenn ichs vom Felſen ſchau.

Und darf ich noch ein Lob von Peſterwitz gedenken,
So kann der grune Buſch daſelbſt Vergnugen ſchenken,

Wenn ich bey friſcher Quell im Schatten ſitzen kann, pp)

Wo Konigs Kinder oft, auch ueunde, Frau und Mann
Vergnugt geſeſſen ſind, wo Schattengange fuhren

Sn Bergen, Wald und Thal, daß man ſich kann verlieren,

Wo man viel Dorfer ſieht, und manchen Ritterſitz,
Potſchappel, Zauckerod, Burg, Dohlen, Wargewitz. qq)

Was hier in Aſche lag, iſt wieder neu gebauet, (ſchauet,)
Das Wirthshaus, Scheune, Stall, die Schmiede, fo man

Das Braubaus, und was ſonſt verderbt und ſchadhaft ar,
Das iſt nun aufgebaut in Zeit von einem Jahr.

Die



Die Kirche iſt von mir erweitert und gezieret, rr)
Jch hab ein Bibelbuch und Leuchter bin legiret,)

Nebſt einem Crucifix von Meißner Porcellan,
Damit nach meinem Tod, man an mich denken kann.

Die Peſterwitzer Fluhr und Roßthals ſchone Auen, ss)
Nebſt Stadt, Feld, Frucht und Wald, zuſammen zu beſchauen,

Hab ich, von aller Frucht, viel Baume hingeſetzt,
Daß bey 2000. Schritt, das Auge wird ergotzt. tt)

Kommt Regen, der mich zwingt in meinem Haus zu bleiben,
So fann die Gallerie mir meine Zeit vertreiben.

Der Tochter Wirthsſchafts Fleiß macht ihren Eltern Ruh,
Des Mittags kommt auch oft ein guter Freund darzu;

Und derer viele ſind im Stammbuch eingeſchrieben,
Doch zeiget auch das daß viele ſind vertrieben,

Und haben Schicht gemacht, dieß zeigt Verganglichkeit,
Und fo wirds allen gehn in ſpat und furzer Zeit.

Ein kleines L’ombre- Sspiel, Difcours und Zeitungsblatter,
Vertreiben mir die Zeit bey kalten truben Wetter,

Und wehe einem Mann, der denkend nicht verehrt,
Ganz ſtill auf feinem Stuhl „was ihm GOtt hat beſchert.

Sin id) nun ganz allein „les ich von meinen Reiſen
Den muntern Lebenslauf „und kann mir ſtark verweiſen,

Daß oftmahl wallend Blut gar ſehr gefehlet hat,

Wenn es verfuhret ward von Worten zu der That.
Doch dieſes freuet mich, daß ich nur die verehret,
Wo Lieb und Gegenlieb die Tugend nicht verſehret,

Hat manche Viertelſtund auch eilends mich verfuhrt,
So hab ich doch deshalb niemals Verdruß geſpurt.

ca 34 Die Freybergiſche Bibel aus 6, Folianten, nebſt D, Williſch Anmerkungen.



Jch habe nie kein Wort noch Schwur von mir gegeben,
Den ich gebrochen hatt, denn freundſchaftlich zu leben

War ſtets mein Symbolum, und meine Redlichkeit
Gab gleich ſo wie ichs meynt, den ſicherſten Beſcheid.

Damit auch Zeitvertreib die Gaſte mocht ergotzen,
Hab id) auf meinen Saal Porrraiter laſſen ſetzen, uu)

Des ganzen Sachſenſtamms, Wahlſpruch und Jahrezahl,
Auch derer Kayſer Reyh bis auf Franciſci Wahl. vv)

Die Lehre ſteht darbey aemahlt auf einem Bilde,
Das Urtheil Salomons, der fo gerecht als milde ww)

Von ſeinem Throne ſprach und ſchlichtete den Streit,
Wo ſechs gelehrte Herrn zubrachten Jahres Zeit.

Darbey ſieht man ein Bild, den Wechſel aller Sachen,
Wie Kunſt, Muſic und Pracht, die Zeit kann fallend machen,

Wie Zepter, Kron und Schild, ein Grabeſcheid verſteckt,

Und Vertler und Monarch, die Schaufel Schutt bedeckt.
Es find hier auch verwahrt Medaillen, die da zeigen
Die Genealogie der Kayſer in den Reichen, xx)

Und derer Pabſte Zahl ganz ſauber ſchon gepragt,

Und nach den Saeculis in Tafeln eingelegt.
Darunter finden ſich gar viele Potentaten, yy)
Die nun in Sargen ruhn, und ſind mit Schutt beladen,

Die ich im Deutſchen Reich, in Frankreich, Engelland,
Ja ſelbſten auch in Rom gekußet Fuß und Hand.

Dieß lehrt, daß Unbeſtand die Hochſten Haupter ſtrecket
Jn Staub, und nur ihr Bild uns lehret und entdecket,

Daß ein gut Regiment dem Furſten Ehre bringt,
Und des Tyrannen Wuth, verflucht und heßlich klingt.

Und



d dlech ſiehet man viel Munzen, die gepraget
lin en 1Jn unſerm Sachſenland, in Kupferſtich geleget, 22)

Davon nicht eine mehr

D'ß Uht daß Gold

in Cours und Wechſel geht,
und Erzt auch im Verfalle ſteht.

ie er,Doch zeigt ein ſchoner Spruch auf manchen alten Thaler
Des Furſtens Gottesfurcht, da Mogul, als ein Prahler,

Mit hohen Tituln prangt, und praget auf ſein Geld
Viel Reiche, die da ſind dort in der neuen Welt.

Kommt nun die Nacht herbey, ſo preiß ich GOttes Gute,

Jch ſchlaf die ganze Nacht mit ruhigem Gemuthe,
Vis mich das große Licht erweckt, da bitt id GOtt,
Daß der erblickte Tag verſchließe alle Noth.

Und ſo leb ich vergnugt, und weiß von keinen Grillen,

Auchk l Wterszeit kann meine Luſt nicht ſtillen,
a fe ino ft zu meinem Ruhm, ſagt ſelbſt des Freundes Mund:

Jaos,ßh l d Peſterwitz vergnugt zu aller Stund:
Ro ta unSo kommt dann Werthe Freund, und laſſet euch bedienen,

Ge ch indie Alée in
Schatten und im Grunen,

tzt eu 3Bſt tunddifcourivt lacht, ſcherzet, ſpielt und geht,
e tyau h' cchts geſpahrt mein Haus euch offen ſteht.

Es wird rer mQu n Schluß fo wunſcht mir Gluck, daß ich auf meinem Guthe
JSo ruhig leben kann, und auch mit frohem Muthe
Genieße Croeſi Gluck, doch nach Solonis Math, aan)

Es auch ſo dauren mocht bis zu des Todes Pfad;

D tt vor meinen Tod
man mich mag glucklich heißen,

amUnd auch nach meinem Tod mein Erbe kann beweiſen,
Daß Leben und auch Tod vergnugt geweſen iſt,
Und N. im Sarge liegt, alé glucklich frommer Chriſt.

a.
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Anmerkungen.
a) Anno 1763. wurde ich als Geheimbder-Rath declariret, und als Diredor

der Churfurſtl. Porcellainfabrick verpflichtet, auch zu verſchiedenen Com
mißionen depuurt.

b) Wo das Haus des Unterthanen Gladewitz ſtehet, hat vor Zeiten die Ca
pelle der heil. Roſſalien geſtanden, davon das Dorf auch ſeinen Nahmen
fuhret; der Giebel dieſer Capelle ſtehet noch, und iſt zu bedauren, daß
die Infeription, fo noch an der alten Mauer geſtanden, durch den neuen
Hausbau zerſchlagen und eingeriſſen worden.

bb) Anno 1621. ift aus dieſer Felſenquelle das Waſſer in die Churfurſtl. Ku
de nach Dreßden durch Rohren geleitet worden, und hat das Rit—
terguth 4. Schragen Holz davor zum Aequivalent gehabt, allein dieſe
Rohrenfort iſt eingegangen ſeit zo. Jahren.

Ueber der Hausthur des Wohnhauſes ſtehet in Stein eingehauen, die; ben-
den adel. Wappen, und die Infeription: lucundae Incuriae Dicat, C. S.
de N. F. S. de N, n. de H. 1735.

d) Jn dem gewolbten untern Saal ſtehet die Statue des Bachi, von Stein,
der Waſſer ſpeyet, Den ihm ſtehet der Willkommen, fo ein glaſern Faß
gen iſt, nebſt der lnſeription:

Mich hieß das Heydenthum vor Zeiten einen GOtt,
Man ſah mein Bachanal in Wolluſt oft begehen,
Mur hier, die Srau vom Haus, macht mich aus Hohn und Spott
Zum Hausknecht, der den Tiſch mit Waſſer inuß verfehen
Dort ſpie ich Rebenſaft, wie hier das Waſſer, fort,
Jm Weinberg ließ ich mir den dicken Bauch recht fullen,
Hier giebt man mir zum Thron zwar ſchattenreichen Ort,
Allein, es ſoll den Durſt gemahlte Trauben ſtillen;
Ylein, hier iſt nichts zu thun, Wirth! nimm did) meiner an,
Laß nur die letzte Bitt des Bachi ſeyn erhoret,
Befiehle, daß dein Gaſt, Weib, Fraulein, Jungling, Mann,
Ein jedes mein Faß Wein recht bis zum Grund auslehret.

e) Jn dem gemahlten Saal ſtehet uber der Speiſetafel eine Roſe angemahlt,
als das Bild der Verſchwiegenheit; auch in dem obern Gewolbbogen
angeſchrieben dieſe moraliſche Verſe:

Ami



Ami ecouté je Te prie,
En quoi confifté une heureufe Vie,
C'eſt d’avoir une maiſon commode affet belle,

Un jardin tapiſé d'eſpaliers odorants,
Des fruits deliciaux, du Vin excellent
Peu de train, peu d’Enfants,
Poffeder ſeul une femme fidéle,
N'avoir ni detes, ni amours, ni querelles,
Ni des partages avec ſes parents.Se contenter de peu, ne craindre point des Grands,
Regler tours fes deſſins fur un juſte modéle,
Vivre loin de la Cour, exemt d'ambition,
S'adoner fans fcrupulé à la Devotion,
Au joug de la raiſon, plier le Col fans peine,
Conferver l'Efprit libre, le jugement fort,
Sur un corps robuſte une ame ſouveraine,
Domter fes paſſions, les rendre obeiffantes,
Etre genereux, mais calculer fes rentes,
Et attendre chez foi, tout doucement la Mort.

f) Wenn man die große Treppe hinauf ſteiget, ſiehet man folgende Verſe an

der Wand angemahlt, 1742.
Rure morans, quid agam, reſpondeo paucagogatus.
Luce Deos oro, famulos poſt arva reviſo, Martialis
Partihus atque meis, juſtos indico Labores,
Quos tamen ingenuus, non raro rumpit amicus.
Sic procul a ſtrepitu, fortunae ſpernere doctus,
Blanditias, moclica contentus forte morabor,
Sint AVGVSTE cuis, facrata haec Oria Juſſis,
Sint que dicata BONIS, donec algyda membra putreſcent.

2) Auf der Gallerie ſtehet an dem Camin ein Bienenkorb gemahlt, daraus
die Bienen aus und ein fliegen, und Honig ſammlen, nebſt der Deviſe:

En ſe divertiſſants, elles font leur Devoir.
Der Bienen freyer Flug beh ihrer Arbeit zeiget,

Wie Freyheit, guter Muth zum Dienſte nutzlich ſey,
Durch Sitzen, Spindiſirn, wird nicht der Zweck erreichet,

Bewegung, Garten, Feld, ermuntert Fleiß uno Treu,
Biſt
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Biſt du, mein werther Freund, der Arbeit mud und ſatt,
So komm ins Roſenthal, das grune Auen hat.

h) Ueber die funf Thuren der Zimmer auf der Gallerie ſtehen die Verſe, fo in
Chantilly bey Paris, der große Favorit Prince de Conty, als cr vom
Hofe disgraceirt war, anno 1642. anſchreiben laſſen.

Graçe ſoit mes Enfants à mon age,

Graçe à la droite raiſon,
Qui ne luit d'avantage,
Que dans nôtre arriere faifon
Je vis exemt de Crainte d' Envie,
Satisfait de mon modique bien,
Je commence à mener ma Vie,
D'un Mortel, n’afpirant plus au mondain.
Je ne fais la Cour a perſonne,
De la paix de l’éfprit je goute les plaifirs,
Et je jovis de mon automne,
De l'independance des vaines Deſirs.
Heureux moment dans ma ſolitude,
A diſpoſer de mon Coeur à mon gré,
Et plus heureux, gu ici fans Inquietude,
Je me confole d'etre ignoré.
Je comte pour rien de paroitre,
Car de mes Défirs rendu Maitre,
Je m'accommode à mon ſort.
Je Vis a moi même en attendant la Mort.

1) Auf der Treppe, linker Hand, find die von mir Anno 1763. angeſchriebene
Verſe, nebſt des Senatoris Romani LVCVLLI Morale zu leſen.

Non procul ab Aula, fed procul à fulmine JOVIS,

Mea contentus ſorte, ALTIORA ſperno,
Mente gaudeo recta, in Corpore ſano,
Vitam tranquillam agens, AETERNA afpiro.

Monumentum hoc
Carolus Sigism. de N. cum prima Vitae tempora patriae dicaſſet, ex-
trema autem fibi impendere cogitaret, recordatus Dicti LVCVLLI.

Spes Fortuna Valete, ſat me luſiſtis, Ludite nunc alios,
Tuſculano ſuo apponi curavit 1763. k) Jn
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k) Jn dem Roßthaler Stammbuch, ſo Anno 1735. angefangen worden, alle
gute Freunde und Freundinnen, ſo Roßthal beſuchet, einzuſchreiben, iſt 4

J Jnachfolgende Invitation eingeſchrieben:
Wer mich in Roſenthal aus Freundſchaftstrieb beſuchet,

Hegt ein zufriednes Herz, und auch verſchwiegnen Mund,
Nicht heuchelt, eritiſirt, nicht mediürt, noch fluchet,

Und haſſet Wortgeprang, der komm zu aller Stund,
Ein ſchattenreiches Haus ſoll ihm die Zeit vertreiben,

Die Wirthin und der Wirth ſind aufgeraumten Muths,
Der Keller und die Kuch fol nichts à Conto ſchreiben,

Feld, Garten, Stall und Teich verſpricht ihm alles guts.
Den Nahmen ſolchen Gaſts ſoll Roſenthal ſtets preiſen,

Darzu ein Spatium von hundert Blattern bleibt,
Doch darbey laß ich mich auf Syrachs Spruch auch weiſen,

Genung, wenn nur kein Feind ſich in dieß Buch einſchreibt.

h Den Thurm in Roßthal habe ich 40. Stufen erhohet, darbey die Infcription

zu leſen: de Anno 1742.
Turrem

quam teris Amice,
Funditus Anno 1623. a Poffeffore Tufculant Roſſalienſis Marechallo Cu-
riae Dom, de Liebenau cum Domo extructam, nunc ut melius Oculi pro-

ſpectu egregio exhilarentur, Servi poſt Arva revideantur,

XXXX. Scalis exaltavit,
F. S. de N. C. S. de N.

m) Es war ſonſt in dem Garten zu Roßthal cine Grotte gebauet, worinne
das Waſſer aus des Fauni Kopf ſprunge, und alsdenn die Wieſen waſſerte,

ſie iſt aber von dem Oeſterr. Trouppen verſtort und demolirt worden,
1758. darbey ſtunde dieſe lnſeription vor Zeiten:

Jucundae lncuriae
Ad delicias non deſidias alendas,

Vt minus ſit otioſus, quam cum otioſus,
Et Otia parer, cum Oria fugit,

Antrum hoc aeſtivum,
fn Opaca ſuſſurantium Aquarum amoenitate

dedicavit,
1739-

C. 8. de N.d n) Jn

TEST



n) Jn dem großen Saal fo unten im D fbef à
o on ers 1739. gebauet iſt, und mit8. Fenſtern in den Garten verſehen, auch 1740. fertig worden, ſtunden die

Verſe, ehe er von den Trouppen ruinirt worden, an der Wand:

Dans ce lieu du bruit retiré,
Ou pour peu qu’on foit moderé,
On trouvé que tout abonde,
Sans amours, fans ambition,
Exemt des Folles palſſions,
Je jovis d'une paix profonde.
Las, d'eſperer trop, ou de me plaindre,
Des Mufes, des Grands, du Sort,
C'eſt ici que; attends la mort,
Sans la deſirer, ni la craindre. Richelieu,

Gleich gegen uber ſtunde eine porcellaine Schlaguhr mit den Verſen
aus dem Juvenali: Satyr. IX,

&ec. Feſtinat decurrere velox,
Flosculus anguftae, miſaraeque, breviſſima Vitae
Portio, dum bibimus, dum ſerta, unquenta, puellas
Poſcimus, obrepit non intellecta Senectus.
Vive memor Laethi, hoc quod loquor inde eſt

o) Die Stadt Theben war die großte in Griechenland, ſie war 18. Stadien,
oder 13. Meilen lang, und war mit Too, Thoren verſehen, aus welchen
jeden, zu Kriegeszeit 1oooo. gewafnete Manner ausgefuhret wurden.

p) Matth CAp. VI, v. 25. ſagt der Heyland von denen Lilien auf dem Felde:
Jch ſage euch, daß auch Salomon in aller ſeiner Herrlichkeit nicht bes
kleidet geweſen, als derſelben eines.

q) Es war ein von Roßthal nach Peſterwitz verſetztes, im R
aber gelegenes Stuck Feld, von 12. Scheffeln, ſo 102.
witzer Bauer Handen geweſen, welches der Beſitzer von
eingeloſet, auch viel verſtreute Roßthaler Felder wiede
bracht.

r) Der Poet Owenus beſchreibt ſeine Leibes-Conſtitution:

Cum jam bis ſeptimi, complevi ſpatia Luſtri,
Non pede, non Oculo, non fenfu debilis allo,
Purpureum, clara Voce fervo Colorem.

oßthaler Fluhr
Jahr in Peſter
Roßthal wieder
r zuſammen ge

s) Elias



s) Eliaſer war Abrahams alteſter Knecht und ſein Hausvoigt, wie er ihn ſel—
ber Cap KV. 1 B. Moſ. XXV, nennet, dem er ſich und ſeinen Sohn
anvertrauet hatte.

t) Anno 1730. war die Verlobung, und 1732. die Copulation im Seffen-
lande zu Kirchheim.

u) Juvenalis war kein Freund vom After, ſeine Beſchreibung davon iſt die

X. Satyra.
Vna ſenum facies, cum Voce trementia membra,
Et tam laeve Caput, madidique infantia Nafi,
Frangendus miſero, gingiva panis inermi,
Vsque adeo gravis, Vxori, natisque, ſibique,
Et coitus tam longa Oblivio, vel fi,
Coneris, jacet exiguus cum ramice nervus,
Et quamvis tota nocte palpetur, jacebit.

uu) Das große Stufen-Jahr war Anno 1763. wo in dem politiſchen Kor—
per viele Veranderungen in allen Standen vorfielen, ſowohl bey Hof, als

auch Collegiis.

v) David ſagt im ror. Pſalm: Falſche Leute halte id) nicht in meinem Hauſe,
meine Augen ſehen nach den Treuen im Lande, ich habe gerne treue Die—
ner, und im z5. Pſalm: Man ſuchet falſche Sachen wider die Stillen

im Lande,

W) Anno 1720. den 10. Man, trat id) zuerſt in Sachſiſche Dienſte als Cam
mier-Junker und Alſſeſſor bey der Meinungiſchen Regierung, und 1723.
als Hofmeiſter 3. Durchl. Prinzen ju Coburg Meinungen. Meine
X. herren im Chur-und Furſtl. Hauſe Sachſen find geweſen und noch:

Drey Mit1) Herzog Ernſt Ludewig J. qu Coburg-Meinungen, An. 1720.
regierende<z) Herzog Friedr. Wilh. zu Coburg-Meinungen,
Herren. (3) Herzog Anton Ulrich, zu Coburg-Meinungen, 1720.

7 1720.

4) Herzog Ernſt Ludewig IT. zu Coburg-Meinung. F724
5) Herzog Kriedrich IT. zu Gotha, 11729.
6) Jhro Maj. Friedr. Aug. IT. zu Sachſen, Churf. 1732.
7) Jhro Maj. Sriedr. Aug. LI. zu Sachſen, Churf. 1733-

d 2 8) Jhro
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8) Jhro Hoheit, Friedr. Chriſtian, Churfurſt, 1763.
9) Jhro Hoheit Prinz Xavier, Adminiſtrator, 1764.
10) Jhro Durchl. Churf. Friedrich Auguſt. 1768.

x) Dieſer ohnvermuthete Wechſel geſchahe Anno 1727. als einige Verdrußlich
keit in meiner Hofmeiſter-Charte mit einen jungen Sachſen-Meinun—
giſchen Prinzen hatte.

y Als Herzog Friedrich II. zu Gotha, Anno 1732. geſtorben war, fo offerirte
ich meine unterthanigſte Dienſte, Jhro Maj. Friedr. Aug. II. durch
Herrn Miniſter von Bruhl, ich wurde alſo Hofrath, und 1733. als
Vice-Oberaufſeher in Schleuſingen, 1734. aber als Geheimbder Cam—
mer-Rath in Dreßden bis 1763. ernennet.

2) Amo 1750. den 13. April, brannten mir in Peſterwitz, durch Unvorſich
tigkeit des Geſindes, 2. Scheunen und Schaafſtall ab, nebſt vielen
Schaafen, und fuhrte ich ſolche Scheunen ſteinern wieder auf.

22) Jm Monat May, 1757. wurde mir von meinem eigenen Gartner, Hart
mann, mein Munz-Cabinet 1500. Thlr. werth, fo id) im Garten in den
Kriegsunruhen vergraben hatte, geſtohlen, und mußte hernach die ge
ſtohlne Thaler wieder mit baarem Gelde einwechſeln, bis auf 450. Thlr.
ſo in der Preußiſchen Munze bereits eingeſchmelzet waren.

Fans 1
ha; aa) Die IX. Gebaude, fo id Anno 1759. 1760. 1761. im Kriey J ge eingebußt, verbrannt undſ verſtoret worden, ſind nach

ane den Kaufanſchlagen und confirmirten Räufen folgende:
ahn,. n Das Munzcabinet 1758. geſtohlen à 1305, Thlr.

3) Jn der Stadt verlohren.
pie AE 1) Das große Gefugiſche genannte Haus koſtet im Ankauf

Mrap 0‘ und Meubles 2 8500. Thlr.darzu find 2. Pavillons und 2. Gallerien gebaut 3600. Thlr.
2) Das Edelmanniſche genannte Haus, nebſt Reparatur 250o0. Thlr.
3) Das ſogenannte Sterngebaude koſtet im Ankauf 13o0o. Thlr.

darzu wurde ein ganz neuer Flugel gebaut. goo. Thlr.
4) Das genannte Hemmeriſche Haus, nebſt Scheune 238o0o. Thlr.

b) Jn

Au  4 A



h) Jn Peſterwitz verlohren und verbranndt.

5) Das Wirthshaus.6) Die Schmiede nebſt Werkzeug. zuſammen 3450, Thlr.
7) Das Brauhaus.8) Die Scheune ju 6o. Schock Korn. f taxirt.
9) Die Stallung zu 16. Pferden. J

c) Jn Roßthal verlohren.
Die gewolbte Grotte mit Waſſerkunſt und Saal. -222. Thlr.

d) Jn Doltſchen zerſtoret.
Der Luſtaltan, die Carlsburg genannt 1g9y. Thlr.
Dieſe obige 6. Gebaude wieder aufzubauen, und da alle

Meubles verlohren, wieder ju meubliren. 9yzzoe Thlr.

e)
Die Cantributiones, Plunderung, Fouragirungen, An

lagen vom Feind in der Stadt, die Kemilſe derer
Pachtere und Communen, Verluſt am Geſchirr,
Pferde, Vieh, Schaafe. 3600, Thlr.

f)
Die Anno 1745. in Roßthal erfolgte Plunderung,

weggenommene Weine, Vieh, ſo alles gerichtlich
taxirt worden, nebſt dem Verluſt in Peſterwitz. 7422. Thlr.

bb) D' P ſt rwitziſche fhône beſtandene Walduna, an
te ganze ceEichen, Kiefern, Linden, Buchen, Aſpen und Birken. 610o. Thlr.

Die neue Erbauung derer 1750. abgebrannten 2. Scheu

nen und Stalle.
700. Thlr.

 tn ò  ç ò ç ô ç

Summa 50388, Thlr.

ec) À 8 Is 'n Dreßden die Pirnaiſche Vorſtadt von der Preuß. Freypar
o. 175 a 1thie den 10. Nov. angezundet und verbrennet wurde, empfanden meine 4.
Hauſer weiter keinen Schaden, als daß das Dach meines Wohnhauſes
fruh um 4. Uhr, durch eine Bombe zerſchmettert wurde, weil ich die
Flamme gleich auf den Boden ſelbſt geloſchet. Jch mußte aber mit mei
ner ſammtl. Familie durch die Garten fluchten, und unter den Knall der
Canonen, da die Kugeln uber uns weggegangen, ſo gegen die Oeſterreichi
ſche Armee beſtandig aus denen Wallen der Stadt abgeſchoſſen wurden

d 3 nad
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nach Roßthal uns begeben, und mit ſehr vielen andern D P
ames und ar—ticuliers als Fluchtlinge durch die Weißritz baden, und das Alyl in Roß

thal nehmen.

Anno 1759. den 31. Aug. wurden bon dem Preußiſchen Obriſt Hofmann,
meine 4. Hauſer total abgebrannt, mit ſammtl. Meubles; die Hausmau
ren wurden mit Canonkugeln deren noch 34. auf der Gallerie zum An
denken eingemauret ſind, ganzlich durchſchoſſen von der Oeſterr. Batterie.

ÊÊÊÊmeiner ganzen Familie plotzlich a
niren uber den Stadtgraben m
—C

dd) Syrach giebt im 14. Cap. v. 3 14. den Troſt und Le
wiederfahret, das leide und fen gedultig in Trubſal,
die an GOtt verzagen und nicht feſte halten.

hre: Alles was dir
denn wehre denen,

ce) Peſterwitz hat das Jus Patronatus, und der jetzige son der Beſtz i
t er n vocirtePaſtor iſt Herr M. Opitz, ein fleißiger, gelehrter und exemplariſcher

Lehrer.

ff) Rein Unterthan von denen 4. Dorfern der dama
1742. in Roßthal, Peſterwitz, Doltſchen und
digt hat, iſt mehr am Leben, ſondern die Kind
ſolche Guther.

hls Anno 1735. und
Alt-Franken gehul—

er und Erben beſitzen

gg) Die Grabſtatte, fo ich ao. 1759. in Peſterwitz unter meiner Empor-Kir
che ſelbſt gebauet, iſt gewolbt, und habe id) an der Wand folgende In-
ſcriptiones anſchreiben laſſen:

2) Ueber meine und meiner Svau Grabſtatte:

Terra Terram tegit. 1



kh) Jn Paderborn ſtehet in der Haupt R
verſtorbenen Biſchofs Theodori von
ſelbſt bauen laſſen:

Der blaſſe Leib ſey hier der Erden
Nicht ewig, nur zur Zeit vermacht,
Damit wir wieder Erden werden,
Sind wir in dieſe Gruft gebracht.
Verwandelt ſeyn in Aſch und Staube,
Das muß geſchehn, bis GOtt uns ruft,
Alsdenn wir gleich, ſo ſagt der Glaube,
Aufſtehn aus der gewolbten Gruft,
Die ich gebaut im Stuffen-Jahre,
Wo jeder Schritt eilt zu der Bahre.

b) Ueber meiner Samilie Grabſtatte:

Memento mori.
Erwaget Sterbliche, die ihr das Grab betrachtet,
Jhr Kinder, die ihr noch die Gruft zu fruhe achtet,
Denkt, wie man bauen ſoll das Granzhaus ſeiner Zeit,
Und ſterben, eh man ſtirbt, ja taglich ſeyn bereit,
Ben ſeiner VaterSchaar in Zukunft anzulangen,

c) Ueber der Thur des Begrabniſſes:

Hoc veri amoris fatale Doloris
Monumentum CONIVGVM

Qvorum Exuviae mortales in hune Tumulum
deſtinatae,

Vt cum una in Vita exiſtit

FLAMMA AMORIS,
Vnus fit CINIS in Morte

poni curavit.

C. S. de N.

UP SE 17

Und dort vor GOttes Thron hellglanzend ſchon zu prangen;
Drum hutet euch vor das, was euch verfuhren kann,
Damit ihr nicht verfehlt den Weg nach Canaan.

irche das Epitaphium des Ao. 1647.
Furſtenberg, ſo er bey ſeinem Leben

Mors
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Mors certa eſt, incerta diés, neque Certa Tuorum
Cura, Tibi Tumulum, ſi ſapis, ipſe Loca,
Mortuus ut vivas, Vivus moriaris oportet,
Ergo diſce prius, quam moriare mori.

Jns Deutſche uberſetzet:
Der Tod iſt ganz gewiß, allein niemand kan wiſſen
Den Tag, und ob dein Freund dein Grab beſorgen will;
Drum baue es noch ſelbſt, eh du wirſt hingeriſſen,

Damit du lebſt im Tod, und liegſt im Grabe ſtill.
Ach lerne, eh du ſtirbſt, im Leben gut zu ſterben,
So kannſt du auch gewiß im Tod das Leben erben!

ii) Der beruhmte hibliothecarius in Florenz Magliabechi, der 1714. geſtorben,
hatte uber ſeinen Bucher-Vorrath und Repolſitorio die drey Worte an
ſchreiben laſſen:

Vivunt dum vivo.

kk) Anno 1763. dent 24. April. wurde ich von dem nunmehro ſeeligen Chur—
furſt, Friedrich Chriſtian, als Director der Porcellain-Manufactur durch den
Herrn Miniſter, Graf Einſiedel, verpflichtet.

1) Peſterwitz bat einen Schatz von Steinkohlen, theils auf adlichen Grund und
Boden, ſo noch nicht rege gemacht ſind, theils auf und unter derer Un
terthanen Felder. Mit etlichen von dieſen hat adliche Herrſchaft ſich
verglichen, gegen Tragung der Helfte Koſten, die Helfte der Kohlen zu
uberlaſſen, welches eine ziemliche Revenue macht; es hat aber adliche
Herrſchaft auch noch ein ganzes Bauer-Guth, das Potſchriſche genannt,
was nehmlich die Kohlen anbetrift, vor ein Capital erhandelt, und dieſe
Kohlen ſind wieder an brivatos gegen ein Locarium verpachtet, welches
die beſte Ausbeute giebet.

mm) Die 5. Aſchen-Haufen waren 1) des Wirthshaus, 2) die Schmiede,
3) das Brauhaus, 4) die Scheune, 5) die Stallung, die aber alle wie—
ber neu aufgebauet ſind.

nn) Jn Doltſchen wurde 1742. auf den ſteilſten Felſen ein Luſt-Altan von mir
wegen der magnifiquen Ausſicht in dem plauiſchen Grund und Weißritz—

Fluß
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Fluß gebauet, mit vielen Infcriptionen beſetzt, und wurde dieſer Ort von
denen Konigl. Prinzeßinnen oft mit ihrer Gegenwart beehret. Die gan-
ze Beſchreibung davon hat der ſeel. Prinz Johann Willhelm von Sach—
ſen-Coburg, auch der geweſene Paftor in Peſterwitz, M. Muller, ſehr
wohl gefertigt, und im Druck laſſen ausgehen. Voritzo iſt der ganze
Platz von den Preußiſchen Truppen verſtohret und ruiniret, und ſtehen
nue noch die 6, Treppen-Stuffen da ju den Balcon.

do) Es ſind bey Doltſchen und unten im plauiſchen Grunde viel Stollen und
Schachte nach Silber und Kupfer von brivaits angelegt, auch ein ſcho—
nes Palais von Jhro Excell. Hrn. Graf Coſel gegen uber in der Coſchitzer
Schlucht gebauet, unter welchem ein Stollen, mit Nahmen, GOttes Hulf

l ſſtin der Hohe, ange egt u.
Pp) Jn dem Peſterwitzer Buſch iſt cine ſchone und niemals vertrockende Quel-

Sy
Jar

le anzutreffen, wo man auf Raſen-Banken im Schatten ſitzen, und den n
Sprung dieſer Quelle, fo in Rohren gefaßt iſt, und 3. Ellen hoch ſteigt, Hi
anſehen kann. Die Jrrwege im Buſch und commod gemachte Aleen, wo lasse

dia
die ſchonſte Ausſicht iſt, divertiren fehr, und es haben die Konigl. Prin- 4
zeßinnen oft ihren Abend daſelbſt Ao. 1754. 1755. zu pasſiren gnadigſt D

geruhet. 4

Te

mème ESS

x
qq) An dem Wirthshaus und Schmiede, fo die Croaten demolirt, und wieder

J

Ao. 1768. neu aufgebauet find, ſteht uber 0 Thure dieſe Aufſchrift, nebſt

dem adel. Wappen:
Aedes 4;

Hoſpitii fabricae
it ul

Croatarum Injuriis Ao. 1758. devaftatas d
reſtituit. Lei

F. S. de N. nat. de H. EEbat

rr) Die Kirche in Peſterwitz habe id Ao. 1755. verlangert und renovirt, auch “uieine neue Sacriſtey gebauet. SiJ
ss) Als ich Peſterwitz gekauft hatte von dem Miniſter Graf Bruhl, war der

obere Stock des Hauſes nichts als ein großer Saal, welchen id) qu Qvar Au
tiere vor Privatos aptiren laſſen, auch nachdem durch Verwahrloſung Ao. Ki
1750. die ſamtlichen Wirthſchafts-Gebaude weggebrannt waren, nebſt 5h
vielen Vieh und Schaafen, find 2. große neue maslive Scheunen uno

e Schaaf
J
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Schaafſtall wieder erbauet, und das abeliche Wohnhaus repariret worden,
welches eine Depance von 700. Thlr. war.

tt) Die Alee gehet von Roßthal nach Peſterwitz auf lauter Herrſchaftl. Tel
dern, und iſt 2300. Schritte lang, enthalt uber 200. fruchtbare Obſt
Baume, und hat etliche Ruhebanke, worauf die ſchonſte Ausſicht gegen
Deeßden, Meißen und Konigſtein iſt, auch weit in die Ober-Lauſitz das
Auge ſich beſchauen kann.

uu) Auf dev Roßthaler Gallerie ſtehen 85. Portraits des Chur-und Furſtl.
Hauſes Sachſen, von Friderico Bellifcofo in 2 Branchen, bis itzige re
gierende Herren, nebſt ihren Gemahlinnen, und bey jeden die Chronologie
ihrer Regierung.

vv) Es ſtehen an der Wand die Oeſterreichiſchen Kayſer-Kopfe in Gips bron-
ciret, von Rudolpho 1, bis Carolum Vil.

ww) Ein Tableaux das Judicium Salomonis, nebſt der Deviſe: Habt Gerchtig-
keit lieb, ihr Regenten auf Erden, ſteht auf der Gallerie bey denen, Portraits

der Furſten.

xx) Ein Schrank ſtehet auf der Gallerie mit Medaillen aller Kayſer, von Jolia
Cælare an bis Francileam ingleichen aller Pabſte, von Petro bis Dle-
mentem XH. welche alle das Portrait, und auf dem Revers den Lebenslauf
aufweiſen.

yy) Die Potentaten, denen id auf denen Reiſen Fuß und Hande gekußt, find,
ohne die Herzoge, Furſten, Landgrafen, Erz-Biſchoffe, Cardinale zu
rechuen, folgende: Kayſer Carl 1 Kayſer Carl Vll. Kayſerin Amalia,
Kayſerin Eliſabeth, Kayſerin Maria Amallia, Pabſt Clemens Xi. Pabſt
Innocentius Xlli. Pabſt tzenedictus XII. Konig Georg J. und Georg ll.
in Engelland, Philipp, Regent in Frankreich, Konig Friedrich in Schwe
den, Konig Friedrich Willhelm in Preußen, Konig Friedrich Auguſt ll.
Konig Friedrich Auguſt lil in Pohlen, Konig Victor amadæu. in Sar—
dinien, Churfurſt Maximilian Emanuel in Bayern, Churfurſt Carl
Philipp ju Pfalz, Churfurſt Franz Ludewig in Trier, Churfurſt Schon
born in Maynz, Churfurſt Friedrich Chriſtian zu Sachſen, Konigin Ma
ria Joſepha in Pohlen.

72) Die



22) D'e 18 Tafeln von gepragten Munzen und Medaillen in Sachſen ſeit Ao.
J1500. ſind auf der Gallerie von beyden Furſtl. Hauſern zu ſehen an der

Wand in Kupferſtich.

aaa) Cf {Gr mädtiger reicher Rônig in Lydien. Er zeigte ſich eins—
rœ us Dar einmals dem Griechiſchen Weltweiſen Soloni in ſeiner Pracht, und fragte:

Ob Solon wohl einen machtigern Konig geſehen hatte, als ibn? Solon
antwortete weiter nichts, als: Nemo ante mortem beatus, niemand iſt
vor ſeinem Tod glucklich zu preiſen. Als hierauf Crœſus von dem Per
ſiſchen Konig Cyro gefangen wurde, und wegen einer Revolre ſollte ver—
brennet werden, und auf dem Scheiterhaufen ſtunde, rufte er dreymal
aus: O Solon, Solon, Solon! Cyrus ließ ihm fragen: Was dieſe Morte
bedeuteten? Da ließ Crœfus antworten: Solon hatte ihm dieſes, als er ſich
in ſeiner Herrlichkeit ihm gezeiget, zur Moral gegeben, itzo fiehle ihm dieſe
Warnung, weil fie eintrafe, wieder ein. Cyrus machte ſeine Reflexions

daruber, und pardonirte Crœſum.

Z V' f1 L on beffehend aus LXV. Folianten, ift, als ein Buch
edleri mvera exicvon allen erdenklichen Wiſſenſchaften, nach Roßthal gewiedmet, und ſtehet

auf der Gallerie, nebſt Lindneri Extr. Thom. Lutheri, 8. Tom.
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